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uf und davon stürmt hier der kleine Dresdner Antoine
Delaport seinen Gegnern von der U8 aus dem tsche-

chischen Babice. Beim Rugby-Jugendturnier in vier Altersklas-
sen um den 2. Wanderpokal „August der Starke“ kämpften
am Sonnabend im Ostragehege knapp 300 Kinder und Ju-
gendliche in 36 Teams um das ovale Spielgerät und die best-

A mögliche Platzierung. Der internationale Wettbewerb ist da-
mit eines der größten Rugbyturniere in Mitteldeutschland.
„Antoine, der Schnelle“ führte sein U-8-Team des Gastgebers
RC Dresden auf Platz vier der Altersklassenwertung vier. Bis
auf das Turnier der U8 – dort siegte der RK Berlin/Oranien-
burg – setzten sich tschechische Teams durch. Foto: Matthias Rietschel

Helm auf, fertig, los!

ehlstart. Lässt sich der Saisonauftakt der
Dresden Titans auf diesen einfachen

Nenner bringen? Der Absteiger aus der
2.Basketball-Bundesliga Pro A startete am
Sonntag mit einer 73:77-Heimniederlage
(29:49) gegen Iserlohn in die neue Spielzeit
der drittklassigen 2. Bundesliga Pro B.

Dass es bei den Elbestädtern Anlauf-
schwierigkeiten geben würde, dürften vie-
len der 1503 Zuschauer in der Margon-Are-
na zumindest geahnt haben. Einerseits
spielt die Mannschaft unter Neu-Trainer
Nenad Josipovic ein anderes System, ande-
rerseits stehen mit Sebastian Heck, Marc
Nagora, Helge Baues und dem damaligen
Anschlusskader Nils Niendorf nur vier
Spieler aus der vergangenen Saison im ak-

F

tuellen Kader. Und in dem derzeit elfköpfi-
gen Aufgebot sind noch nicht alle fit. Das
bestätigte Nenad Josipovic der Sächsischen
Zeitung direkt vor dem Auftakt. Der US-
amerikanische Spielmacher Steve Bennett
beispielsweise kam nach einer Knöchelver-
letzung mit erheblichem Übergewicht

nach Dresden. „Absolut unfit“, nennt das
der Titans-Trainer. Für den 29-jährigen Re-
gisseur haben die Elbestädter einen indivi-
duellen Fitnessplan aufgestellt. „Er arbeitet
doppelt. Mit der Mannschaft und allein.
Nur das ist der richtige Weg für ihn“, kon-
statierte der Kroate. „Wenn er fit ist, kann

er ein Spiel auch mal allein entscheiden.
Wir wollten ihn wegen dieser Führungs-
qualitäten verpflichten. Aber es gäbe wohl
nicht viele Vereine, die nach dieser Aktion
diese Geduld mit ihm aufgebracht hätten“,
erklärt Gert Küchler von der Geschäftsfüh-
rung der Spielbetriebs-GmbH.

Auch diese kleine Anekdote veran-
schaulicht die Anlaufschwierigkeiten der
Dresdner, die gegen Iserlohn ein miserab-
les erstes Viertel (9:31) hinlegten und nach
diesem Rückstand, angeführt vom starken
Marc Nagora, eine phänomenale Aufhol-
jagd starteten. Die blieb letztlich noch oh-
ne Happy End. „Meine Ansprache zur Halb-
zeit war kurz und laut. Ich habe die Mann-
schaft vor die Wahl gestellt, mir zu folgen
und noch an den Sieg zu glauben. Und sie
haben an sich geglaubt und unsere aggres-
sive Defense, bei der wir dem Gegner kei-
nerlei Raum lassen wollen, fortan viel bes-
ser umgesetzt“, sagte Josipovic. „Wir haben
jetzt eine langeWoche bis Sonntag vor uns,
und dann die nächste Chance, es mit dem
Spiel in München besser zu machen“, er-
klärteMarcNagora.

Titans legen Fehlstart hin
Die Basketballer vom Dresdner
Zweitliga-Absteiger verlieren
zum Saisonstart daheim. Der
Stotterstart hat seine Gründe.

Von Alexander Hiller

Steve Bennett (M.)
sucht noch nach
seiner Form. Der
US-Amerikaner
schiebt im Training
nach einer Verlet-
zung derzeit noch
Doppelschichten.

Foto: Jürgen Lösel

ls die Medaillen bei der EM und der
WM verteilt wurden, hockte Martin

Wolfram auf dem heimischen Sofa. Dau-
mendrücken für die Kollegen, mehr ging
nicht. Eigentlich gehört der Dresdner zu
den besten Turmspringern der Welt. Doch
genauso regelmäßig wie er Erfolge feiert,
etwa Platz acht bei Olympia 2012, Rang
fünf 2016 oder EM-Gold 2015, muss er mit
Rückschlägen kämpfen. Seine Schultern,
bei Wasserspringern besonders sensible
Bereiche, sind eine Art Dauerbaustelle.

Die vergangene Saison war eine zum
Abhaken. Der 25-Jährige verpasste nicht
nur die EM im Juni in Kiew und dieWM im
Juli in Budapest, sondern sämtliche Wett-
kämpfe. „Es war keine schlechte Platzie-
rung dabei“, sagt er und grinst. Den Humor
hat er nicht verloren, vielleicht, weil er so
besser mit all den Enttäuschungen umge-
hen kann. Dass er bei den Jahreshöhepunk-
ten nicht vom Zehnmeter-Turm springen
könnte, war lange klar. Als Alternative ver-
suchte er es vom Ein- und Dreimeter-Brett,
weil dort beim Eintauchen nicht so starke
Kräfte auf die Schultern wirken. „Die Hoff-
nung, dass es noch klappt, war immer da“,
sagt er. Doch im Mai war auch die weg.
Arzt, Physiotherapeut, Trainer und er ent-
schieden: Es geht nicht.

Seitdem bereitet er sich bereits auf die
nächste Saison vor – soweit dasmöglich ist.
Viel mehr als Einmeter-Brett ist noch im-
mer nicht drin. Die Schultern schmerzen
weiterhin, vor allem bei rückwärts gedreh-
ten Sprüngen. Da müssen die Arme kurz
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vorm Eintauchen überdehnt werden, die
Gelenke extrem beweglich sein. Genau das
sind sie beiWolframnicht. Dreimalmusste
er sich seit den Spielen von London, als er
sich im Finale die Schulter ausgekugelt,
Knorpel, Knochen und Bänder verletzt hat-
te, an der Berliner Charité operieren lassen
– das letzteMal vor knapp einem Jahr.

Seitdem kämpft er sich mühsam zu-
rück, „in Zeitlupe“, wie er es empfindet.
„Es gibt jede Woche zwei, drei Momente,
bei denen ich mich frage: Warum machst
du das alles noch?“Meist sind es die Augen-
blicke, in denen es wieder schmerzt an den
Stellen mit den inzwischen 16 Narben.
„Wirmüssen uns bei der Belastung und der
Dehnung an die Grenzbereiche herantas-
ten. Und da tut es nun mal weh“, sagt er.
Doch dann gelingt ihm im Training mal

wieder ein Sprung perfekt, die Kollegen am
Beckenrand klatschen. „Dann weiß ich,
wofür ich esmache.“

Anfang Oktober will er beimMethodik-
pokal in Leipzig starten, eigentlich ein
Nachwuchswettbewerb. FürWolframwäre
es der ersteWettkampf seit Olympia in Rio,
also anderthalb Jahren. Ein Comeback auf
kleiner Bühne. Einen Monat später könnte
er sich wieder mit der Weltelite messen,
beim Grand Prix im australischen Gold Co-
ast. Geplant ist ein Start im Mixed-Syn-
chron vom Dreimeter-Brett an der Seite
von Tina Punzel. Wolfram spricht darüber
immer imKonjunktiv.

Das Ziel in dieser Saison ist die EM im
Sommer in Edinburgh. „Ich tue alles, um es
dorthin zu schaffen“, sagt er. Undwenn das
nicht klappt? „Daranmöchte ich nicht den-
ken.“ Einen Plan B gibt es bereits, er setzt
ihn gerade um. Am Wochenende schreibt
er seine Abschlussarbeit für seinen B-Trai-
ner-Schein, das Diplom ist irgendwann ein-
mal das Ziel – nach der Karriere. Und die
soll noch ein bisschen dauern. „Ich bleibe
demWasserspringen also auf jeden Fall er-
halten – so oder so.“

Ärzte aus Dresden hätten ihm bereits
geraten aufzuhören. „Der Professor von der
Charité sagt, es ist alles wieder voll funkti-
onsfähig“, erklärt Wolfram und ist dank-
bar, dass sein Arbeitgeber, die Bundeswehr,
die Kosten für die Behandlungen über-
nimmt. Doch viel lieber würde er seine ei-
gentliche Aufgabe als Sportsoldat erfüllen:
Medaillen sammeln. Bei der nächsten Euro-
pameisterschaft will er nicht wieder auf
der Couch sitzen.

MartinWolfram versucht sich mal wieder an einem Comeback – und hat einen Plan B.

Von Daniel Klein

„Ich bleibe demWasserspringen
auf jeden Fall erhalten“

Blickt gedämpft optimistisch in die
Zukunft: Martin Wolfram. Foto: R. Michael

it Sieg und Niederlage starteten die
beiden Dresdner Badminton-Drittli-

gisten in die Punktspielsaison 2017/18 in
der Badminton-Regionalliga Südost. SG Git-
tersee schloss seine Reise ins Fichtelgebirge
am Sonnabend beim Aufsteiger TS Markt-
redwitz-Dörflas mit einem 5:3-Sieg ab und
war danach sogar für einen Tag Spitzenrei-
ter. Der TSV Dresden lieferte am Sonntag
der als Titel- und Aufstiegsanwärter an
Nummer eins gehandelten Vertretung der
DHfK Leipzig einen starken Kampf, der
aber bei der 3:5-Niederlage nicht belohnt
wurde.

Am Gitterseer Auswärtssieg hatten die
langjährige Nummer eins TomWendt und
Sandra Bartholomäus besonderen Anteil,
denn beide punkteten doppelt. Der 27-jäh-
rige Wendt gewann sein Einzel und mit
Ludwig Bram das Doppel. Die 22-jährige
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Bartholomäus war mit Isabelle Puchta im
Doppel und mit Ronny Dubb im Mixed er-
folgreich. Den fünften Punkt für Gittersee
holte Routinier Martin Höppner mit dem
siegreich beendeten Einzel. Beim Gitter-
seer Sieg verletzte sich Nachwuchshoff-
nung Ludwig Bram und musste das Einzel
nach gewonnenemersten Satz aufgeben.

Der TSV hielt in der Halle des Vitzthum-
Gymnasiums den Ausgang des Spiels gegen
die Leipziger bis zuletzt offen. Ausschlagge-
bend dafür war vor allem die sehr starke
Vorstellung des 36-jährigen Michael Prinz.
Der Routinier entschied das Spitzeneinzel
der Männer gegen Tom Scholz mit 24:22,
21:15 für sich und war auch im Doppel mit
Alexander Schröder erfolgreich. Dazu
punktete das Mixed Daniela Wolf/Marcel
Bachmann für die Gastgeber. Dagegen
musste sich die im Vorjahr sehr erfolgrei-
che Anja Hübner im Frauen-Einzel nicht
unerwartet der sächsischen Landesmeiste-
rin Laura Adam mit 17:21, 12:21 geschla-
gen geben und verlor auch das Doppel mit
Daniela Wolf. Die Entscheidung für die
Gäste fiel in den letzten beiden Männer-
Einzeln, die von Eric Teichmann und Ale-
xander Schröder verlorenwurden. (bec)

Eine Nacht an der Spitze
Das Badminton-Team der SG
Gittersee erwischt einen guten
Start in die Regionalligasaison.
Der TSV Dresden wird für einen
großen Kampf nicht belohnt.

wei Heimsiege, zwei Auswärtsniederla-
gen – betrachtet man nur die Ergebnis-

se, so geht es bei den Dresdner Eislöwen
derzeit regelmäßig auf und ab. Doch in ei-
ner Hinsicht ist die Mannschaft aus der
Deutschen Eishockey-Liga 2 stabil: den Spe-
cialteams. In der Summe der Über- und Un-
terzahlspiele nehmen die Sachsen seit Jah-
ren einen Spitzenplatz ein. Auch in dieser
Saison. Bereits nach dem ersten Heimspiel
gegen Kaufbeuren attestierte Trainer Franz
Steer: „Das Überzahl- und Unterzahlspiel
funktioniert immer besser.“ Nach dem 3:1-
Sieg vom Sonntag gegen den SC Riessersee
gilt das vor allem für Letzteres. Da punkte-
te die Steer-Truppe besonders mit einer
schadlos überstandenen 3 zu 5 Situation.

„Heute sind wir sehr zufrieden mit un-
serem Einsatz und unserem Kampf, vor al-
lem die Jungs, die sich in Unterzahl in je-
den Puck geworfen haben“, kommentierte

Z

René Kramer die doppelte Unterzahl nach
47 Minuten. Dass er selber daran entschei-
denden Anteil hatte, verschwieg er dabei.
Aber selbst wenn einmal ein Puck durch-
kommt: Mit Marco Eisenhut steht derzeit
einMann zwischen den Pfosten, der seinen
Vorderleuten Sicherheit gibt.

Trotz des Erfolgs gegen den Verein aus
Garmisch-Partenkirchen sehen Spieler und
Coach noch viel Potenzial nach oben. So
missfielen Steer die vielen Fehlpässe, An-
greifer Marius Garten die zu leichten Puck-
verluste. Auch hinsichtlich der Strafzeiten
gibt es Verbesserungsmöglichkeiten. In
den bisherigen vier Partien mussten die
Dresdner bereits 27-mal auf die Strafbank,
selber in Überzahl agierten sie dagegen nur
14-mal. Noch erklärt sich das mit den nicht
eingespielten Automatismen unter dem zu
Saisonbeginn neu nach Dresden gekom-
menen Trainer Steer.

Fast schon bestätigend sagt Kramer:
„Wir sind diesmal mehr über den Kampf
zum Erfolg gekommen als über das spiele-
rische.“ Dabei fehlt mit Petr Macholda ei-
ner der größten Kämpfer der Eislöwen.
Wie lange der Deutsch-Tscheche nach sei-
ner am Freitag in Frankfurt erlittenen
Schulterverletzung pausieren muss, war
auch amMontag noch offen.

Was besserwerdenmuss
Die Eislöwen sehen nach dem 3:1
gegen den SC Riessersee noch
einige Baustellen. Doch in einem
Punkt sind sie schon wieder vorn.

Von Cornelius de Haas

Dynamos Junioren gewinnen
Der Bann ist gebrochen. Nach vier Bundes-
ligaspielen ohne eigenen Torerfolg feierten
die A-Junioren der SGDynamoDresdenmit
dem 1:0 gegen den Chemnitzer FC den
zweiten Saisonsieg. Der tschechische Aus-
wahlspieler Vasil Kusej erzielte in der 83.
Minute das Tor des Tages. Auch die B-Ju-
gend gewann zu Hause gegen den FC St.
Pauli (2:0). Panagiotis Diinekis Mitsopoulos
(9.) und Jonas Baum (67.) trafen. (js)

Aufsteiger sorgt für Furore
Aufsteiger Post SV Dresden sorgt weiter für
Furore in der Fußball-Landesliga der Frau-
en. Im Heimspiel gegen Zwickau setzte
sich der Tabellendritte mit 3:0 (1:0) durch.
Nina Förster (2) und Laura Pohl erzielten
die Tore für die weiter ungeschlagenen El-
bestädterinnen, die zwölf Zähler auf ihrem
Konto haben. Angeführt wird die Tabelle
vomSV Eintracht Leipzig-Süd (15). (js)

DSC-Frauen testen doppelt
Die Bundesliga-Volleyballerinnen des
Dresdner SC spielen diese Woche in der
Margon-Arena gegen zwei polnische Erstli-
gisten. Am Donnerstag treffen sie 18 Uhr
auf LKS Commercecon Lodz, den ihr ehe-
maliger Assistenzcoach Michal Masek trai-
niert. Einen Tag später treten die DSC-Frau-
en zur gleichen Zeit gegen Impel Wroclaw
an. Die beiden Klubs spielten 2015/2016 in
der Champions League gegeneinander. (SZ)

ESV verteidigt Tabellenführung
Spitzenreiter ESV Dresden bleibt in der
Mitteldeutschen Hockeyoberliga der Frau-
en nach dem 3:2-Heimsieg (0:1) gegen den
SSC Jena weiterhin vorn. Für die Tore der
Gastgeberinnen sorgtenMathilde Hornung
(2) und Anja Hessenkemper. Das Dresdner
Ortsderby der 1. Verbandsliga bei den Her-
ren gewann der Pillnitzer HV mit 2:1 (0:1)
gegen die ESV-Reserve. (ks)
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as Blasewitzer Tennis-Ass Irina Maria
Bara stand zum zweiten Mal in Folge

in Frankreich im Finale eines hochrangi-
gen ITF-Weltranglistenturniers. Vor einer
Woche wurde die 22-jährige Rumänin zu-
sammen mit ihrer sieben Jahre älteren
Landsfrau Mihaela Buzarnescu Turniersie-
gerin in Biarritz.

Das Duo schaffte nun auch in Saint-Ma-
lo (60000 Dollar Preisgeld) den Einzug ins
Endspiel. Dort musste aber am Sonntag-
abend eine 3:6, 3:6-Niederlage gegen Diana
Maercinkevica aus Lettland und die Chile-
nin Daniela Seguel hingenommen werden.
In der gestern von der WTA veröffentlich-
ten Doppel-Weltrangliste verbesserte sich
Irina Maria Bara vom 113. auf den 109.
Platz. Im Einzel kam Alexandra Catandu
bis ins Halbfinale und ist damit die best-
platzierte der drei Blasewitzer Spielerin-
nen. Auf dem Weg dorthin entschied die
27-jährige Rumänin das Blasewitzer Duell
gegen die Tschechin Tereza Smitkova für
sich, ehe sie das Halbfinale gegen Diana
Marcinkevica verlor. (bec)

D

Blasewitzerin klettert
in derWeltrangliste

SZ vom 26.09.2017

Manfred
Hervorheben




